
Die doppelte Absicherung der mindermächtigen und kleinen
Reichsstände durch die hierarchische Kurienstruktur des Reichstags und
die egalisierende Struktur im Reichskreis und in Ständebünden gewähr-
leistete den Kleinen das politische Überleben und sogar gewisse Hand-
lungsspielräume, welche sich jenseits der einseitigen Abhängigkeit vom
Kaiser oder einem mächtigen benachbarten Territorialfürsten eröffneten.

Eine ausbalancierende Politik zwischen Reichstag, Ständebünden
und Kreisassoziationen wurde vor allem von den Mainzer Kurerzkanz-
lern des Reiches verfolgt: die Erzbischöfe wussten ihre mehrfache Rolle
als erster der Kurfürsten, Leiter der Reichskanzlei, Reichstagsdirektor
und Kreisstand in Kurrhein und oft auch Oberrhein klug zu nutzen.
Wenn der Kaiser in Wien zu stark auf eine eigennützige österreichische
Grossmachtpolitik setzte, musste er mit dem Widerstand des ersten Prä-
laten vom Rhein rechnen.50

Das vorherrschende Muster der habsburgischen Reichspolitik war
allerdings, dass der Kaiser als Schützer der Selbständigkeit der Minder-
mächtigen und Kleinen, insbesondere der Geistlichen, im Reich auftrat.
Nach dem Westfälischen Frieden war auf dieser Grundlage der Wieder-
aufstieg des habsburgischen Kaisertums und dessen Machtstellung im
barocken Reich möglich.51 Besonderer Bünde bedurfte es dabei meist
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